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Deutſchland. Berlin (Logalitätsbeweiſe d. kleinen Städte in d. 
Mark und Laufitz Feier in Oranienburg; Unruhen in Deſſau beſorgt; 
Oeſterr. Wirten für Haſſenpflug; d. Darmſtädt. Verhältniſſe; Schwur- 
gerichtsverhandl.; Einnahme d. Nachel); Potsdam (Verbeſſerung des 
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Buritt aus Kopenh. zurückgekehrt); Schleswig Holſtein (d. Kanalſahrt); 
Kiel (Berath. d. Landesverſamml.; Eckernförde nicht geräumt); Olden⸗ 
burg (Eonferenz d. Groß herz. mit d. Erbgroßherz. und Prinz Peter; 
Note weg. d. Dan. Suceeſſtons frage; die Miniſter⸗Criſis beendet); 
Frankfurt (die Kurheſſ. Steuerverweig. v. Bundestag für kundeswidrig 
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München (Geſchenk d. Bierbrauer an d. Schlesw. Holſteiner; d. Obſer⸗ 
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Potsdam, den 24. September. Seine Majeſtät der 
König ſind nach Treuenbrietzen gereiſt, um den Manövern der 6. Di⸗ 
viſton beizuwohnen. 


Berlin, den 26. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerl. ruſſiſchen General-Lieutenant u. 
General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers, von Pla outine, 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; dem Seconde Lieutenant Wil: 
lerding vom 3. Artillerie⸗Regiment und dem Premier-Lieutenant 
Francke von der 3. Pionier⸗Abtheilung den Rothen Adler-Orden vier: 
ter Klaſſe; jo wie dem Feuerwerker zweiter Klaſſe, Altmann, von dem 
Feuerwerks⸗Perſonal des 3. Artillerie-Regiments, dem Sergeanten 
Herting und U ier Lange von der 1. Compagnie der 3ten 
Pionier⸗Abtheilung das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den 
Obergerichts⸗Aſſeſſor Pinder zu Naumburg zum Rath bei dem Ap⸗ 
pellattlonsgerichte daſelbſt; und den Phyſikus des Kreiſes Bonn und 
Privat⸗Docenten au der dortigen Univerſität, Dr. Eulen ber g, zum 
Medizinal⸗Rath und Mitgliede des Medizinal⸗-Kollegiums in Koblenz 


zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach Treuenbrietzen 

eiſt. 

Pi: Durchlaucht der Prinz Waldemar von Lippe-Det⸗ 
mold, iſt von Detmold und Se. Durchlaucht der Fürſt Georg 
zu Sain⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, iſt von St. Petersburg 
hier angekommen. . 

Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Graf von der A ſſeb urg⸗Fal⸗ 
kenſtein, iſt nach Falkenſtein, Se. Excellenz der General-Lieutenant, 
General⸗Inſpecteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pio⸗ 
niere, Breſe, nach Erfurt und der Königlich ſpaniſche außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, de 
Armero y Millares, nach Dresden abgereiſt. 


Die Ziehung der Zten Klaſſe 102ter Königl. Klaſſen Lotterie 
wird den I. Oktober d. J. Morgens 8. Uhr im Ziehungsſaal des 
Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen. 

Berlin, den 24. September 1850. 

Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


Deutſchland. 


p Berlin, den 25. Sept. Die wegen des Herbſtmandeuvres un⸗ 
ternommene Reiſe Sr. Majeſtät durch die Mark und Lauſitz iſt von 
Ä guberhafter Wirkung geweſen und die Zeitungen wiſſen nicht genug 
i en Lopalitätsbeweiſen gegen die Allerhöchſte Perſon zu erzählen. 
esta der al ganz demokratiſch bekannten Gegenden hat der Kö⸗ 
—.— — eriſſc n. Als ein Beleg dazu mag es dienen, daß die bis⸗ 
her als d — demotc a tiſch betrachtete Einwohnerſchaft des kleinen 

en; ar bo“ Sr. Majeſtät um die Erlaubniß bit- 
Ortes Buckow jetzt ſogar beer ne ben Dir ee 
ten will: die Straße, auf welcher der Ye 5. den Ort durchzog 
und die fo lange den Namen „Frankfurtecſtraße“ geführt hat, nunmehr 

ſtraße“ u ürfen. Ueberhaupt machen die kleinen 
„Königsſtraße“ nennen zu dürfen N 
Städte in dieſer Zeit von ſich reden. So haben durch die Zeitungen 
mehrere Bürger aus dem vier Meilen von hier gelegenen, Oranien⸗ 
burg zu einem zahlreichen Beſuch ihrer Stadt auf den 27, d. M. ein⸗ 
geladen. An dieſem Tage ſoll nämlich das zweihundertjährige Beſte⸗ 
den jenes Ortes als Stadt dort gefeiert werden. Es ist dies zugleich 


eine Verherrlichung des Angedenkens an den großen Churfürſten, deſſen 


te Gemahlin Louiſe von Oranien das ehemalige Dorf Bötzow durch 
en 2 in den Rang der Städte erhob. Aus dieſem 
Cerunde haben die Oranienburger auch den König um feine Anweſen⸗ 
eit bei * Beier erſucht und Se. Majeſtät hat ihnen dieſelbe ſehr er⸗ 
und gnädig zugefagt. . 

pe „Berlin, — . Saher (B. N.) Wie wir hören, hätte 
x. v. Mloetz bei feiner letzten Anweſenheit Beſorguiſſe ausgeſprochen, 
daß die » Kube in Anhalt- Defjau geſtört werden möchte. Die Bejorg- 
niſſe ſollen auch an anderer Stelle getheilt werden. Sollten fie ſich 
füllen, jo it es nicht zweifelhaft, daß das unions verbündete Land auf 


die Unterſtützung Preußens rechnen kann. — In den Oeſterreichiſchen 
Abſichten liegt es, die Kurheſſiſche Angelegenheit keinesfalls durch Be: 
günſtigung eines Rücktritts Haſſenpflugs zu einer baldigen Löſung zu 
führen. Vielmehr ſoll durch fortgeſetzte Einwirkung auf den Kurfuͤr⸗ 
ſten, zum Beſten Hafjenpflugs, die Haltung der Behörden und des 
Volkes ermüdet werden, damit in der, entſchiedenſten Unterwerfung 
der Heſſen unter das politiſche Syſtem der Coalition zugleich die Eut⸗ 
ſcheidung des Sieges über die wichtigſten Intereſſen der Union herbei⸗ 
geführt werde. Alsdann wird es nämlich möglich ſein, Baden in die 
Gewalt der Coalition zu bringen und daſſelbe entweder, wenn es ſich 
gutwillig fügt, zum Denkmal der Unmacht der Union in der Coalition 
zu behalten, oder, wenn es ſich nicht fügen will, als Preis der Wür⸗ 
tembergiſchen und Bayriſchen Freundſchaft zu vertheiten. —-Aus Darm⸗ 
ſtadt eingetroffene Mittheilungen verſichern, daß in den Abtheilungen 
der zweiten Kammer die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit regel- 
mäßiger Steuerbewilligung die Oberhand behalte, ſo wie die Anwend⸗ 
barkeit eines Verfahrens anerkannt werde, das den Widerſtand gegen 
die Deutſche Politik des Miniſteriums bis zur Grenze des Nützlichen 
treibe, ohne dieſe zu überſchreiten. Seinerſeits iſt Hr. v. Dalwigk 
nicht geneigt, den Fanatismus Haſſenpflugs nachzuahmen, ſoll aber 
zuerſt die Steuerbewilligung zu betreiben ſuchen, um nach derſelben die 
Kammer dennoch aufzulöſen. Die Stände wollen ihrerſeits die Steuern 
zwar bewilligen, allein erſt am Schluſſe ihrer Thätigkeit. — Der am 
23. d. M. in der Louiſenſtädtiſchen höheren Stadtſchule ſtattgefunde⸗ 
nen öffentlichen Prüfung wohnte auch der Cultusminiſter v. Ladenberg 
bei. — Uebereinſtimmend lauten auch die Berichte und Nachrichten aus 
allen Provinzen dahin, daß es ein Hauptaugenmerk der Regierung 
ſein müſſe, das in allen Kreiſen der Nation ſo tief erſchütterte Vertrauen 
auf einer ſoliden und aufrichtigen Grundlage wieder herzuſtellen. Be⸗ 
ſonders hat man hierbei den Gang der Politik in den Deutſchen Ver⸗ 
hältniſſen im Auge und wünſcht, daß in keiner Weiſe auch nur der 
Schein gegeben würde, daß Preußen den alten Bundestagsgelüſten 
Oeſterreichs nachgebe, welche ja nur auf eine Demüthigung Preußens 
abzielen, noch in Kurheſſen der abſolutiſtiſchen Reaktion die Hand rei⸗ 
che, ſondern das verfaſſungsmäßige Recht ſchütze. — Nach neueſten 
Nachrichten wird der Herr Miniſter des Innern erſt heute hier eintref- 
fen. Se. Excellenz wollten geſtern früh von Münſter in Minden ein⸗ 
treffen und dort bis Nachmittag verweilen. Möglicher Weiſe könnte 
der Miniſter auch in Magdeburg aus Veranlaſſung des dort ſtattfin⸗ 
denden landwirthſchaftlichen Congreſſes einen Aufenthalt machen, in 
welchem Falle deſſen Rücktehr na erlin. ö 

dürfte. — Da vom 1. Januar an der Ruſſiſche Zoll auf Zucker her⸗ 


abgeſetzt wird, nämlich pro ein Polniſches Pfund von 12 auf 6 Kope⸗ 
ken, ſo fällt dadurch ein Hauptzweig des Schmuggelhandels Seitens 
Galiziens und Krakaus nach Polen weg. Der Schmugglerlohn wird 
ſo unbedeutend ſein, daß es ſich nicht mehr lohnt, Zucker auf dieſem 
Wege in die Ruſſiſchen Staaten einzuführen. Im Allgemeinen wer⸗ 
den die Zollreformen Rußlands ſehr ungünſtig auf die Verhältniſſe 
des Handelsſtandes der angrenzenden Oeſterreichiſchen Provinzen eins 
wirken. 

— (N. Pr. 3.) Schwurgericht vom 23. Septbr. Am 7. Aug. 
1817, Abends nach 10 Uhr, kamen mehrere Perſonen an die bereits 
verſchloſſene Eingangsthür eines Schank-Lokals in der Brunnenſtraße, 
Einlaß fordernd. Der Wirth gab ihnen zum Beſcheid, daß das Lo⸗ 
kat für dieſen Abend an eine beſtimmte Geſellſchaft vermiethet ſei und 
er deshalb Niemand weiter aufnehmen könne. Dieſe Geſellſchaft be⸗ 
ſtand aus mehreren, der anſtändigeren Volksklaſſe angehörigen Perſo⸗ 
nen, welche ein Pferdefleiſch-Abendeſſen veranſtaltet hatten. Halb mit 
Güte, halb mit Gewalt wurden die Einlaßfordernden zurückgedrängt, 
dieſe aber, indem ſie ſich fort begaben, Drohungen ausſtoßend. Un⸗ 
gefähr eine Stunde darauf wurde plötzlich die Hausthür, die unmittel⸗ 
bar in die Schaufjtube führt, von Außen gewaltſam erbrochen, und 
einige 20 Menſchen drangen, mit Knütteln und Zaunpfählen bewaff⸗ 
net, unter dem Rufe ein: „jetzt kommen friſche Truppen“ und „ſchlagt 
die Aasfreſſer todt!“ Wieder andere Perſonen hatten, mit Feld⸗ und 
Mauerſteinen ebenfalls von Außen eindringend, die Fenſter zu der an 
die Schänke grenzenden Gaſtſtube zertrümmert, wo ſich die erwähnte 
Geſellſchaft aufhielt, und waren in dieſelbe eingedrungen. Stühle, 
Tiſche, Gläſer ꝛc. wurden nun in den beiden Zimmern zerſchlagen. 


Außerdem aber ſchlugen die Eindringenden mit den aus dem Garten⸗ 


zaun des Wirths geriſſenen Pfählen auf die auweſenden Gäſte mit 
ſolcher Gewalt los, daß mehrere von dieſen lebensgefährlich beſchädigt 
wurden, und Monate lang das Krankenbett hüten mußten. Ja, ein 
zweijähriges Kind des Wirths verfiel, durch den Lärm erſchreckt, in 
Krämpfe, und verſtarb einige Tage darauf in deuſelben. Da die Tu⸗ 
multuanten die Vorſicht gebraucht hatten, gleich nach ihrem Eindrin⸗ 
gen die brennenden Lampen zu zerſchlagen und die Lichter auszulöſchen, 
jo iſt es leider nicht gelungen, ſie zu ermitteln. Nur einer, der 22jäh⸗ 
rige Arbeitsmann Liesberg, ein Menſch von nicht angenehmem 
Aeußern und beſtändig umherſchweifendem Blick, der ſich außer dieſer 
Angelegenheit noch wegen Zerſtörung des Königlichen Laboratoriums 
in den Märztagen 1848 in Unterſuchung befindet, iſt als einer der 
Thellnehmer an dieſem Vergehen von 3 Perſonen erkannt worden. 

Er, deſſen Termin aus mehrfachen Urſachen bis heute hat auf⸗ 
geſchoben werden müſſen, läugnet Alles und verſucht, aber vergeblich, 
den Alibi-Beweis anzutreten. Wegen Eindringens in Gemeinſchaft 
mit andern Perſonen in die Wohnung eines Fremden, wider deſſen 
Willen und aus Bosheit und Rache in derſelben Beſchädigungen vor⸗ 
genommen zu haben, wodurch ein erheblicher Schaden verurſacht, bei 
welcher Gelegenheit auch mehreren Perſonen theils ſchwere, theils 
leichte Körperverletzungen zugefügt worden ſind, ſprechen die Geſchwor⸗ 
nen das Schuldig über Liesberg aus. Er wurde, mit Anrechnung 
monatlicher Unterfuchungshaft, zu 2 Jahren Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt. 5 
5 Zwei Frauen ſtürzten, beim Autrag des Staats⸗Anwalts auf die⸗ 
ſelbe Strafe, laut weinend von der Tribüne; die eine den Ruf aus⸗ 
ſtoßend: „verfluchte Gerichte!“ 


— (C. 3.) Mehrere angeſehene Männer unſerer Stadt find zu 
einem eigenthümlichen, aber gewiß nicht unnützen Unternehmen zuſam⸗ 
mengetreten. Sie wollen nämlich eine Geſellſchaft begründen, bei 
welcher Eltern oder Vormünder ihren Angehörigen, falls fie ſich fpä- 
ter dem Univerſitätsſtudium widmen, durch geringe jährliche Beiträge 
ein Stipendium von einigen hundert Thalern verſichern. Stirbt der 
Verſicherte vorher, fo wird das eingezahlte Geld zurückerſtattet. Das 
Unternehmen ſtützt ſich auf den Zinsertrag der im Kleinen eingezahl⸗ 
ten Verſicherungsbeiträge, welcher der Geſellſchaft zufällt. 

— (N. Pr. Z.) Man giebt die Einnahme der von Mlle. Rachel 
im Auguſt hier gegebenen 12 Vorſtellungen auf beinahe 16,000 Tha⸗ 
ler an! Das iſt der Betrag der etatsmäßigen einmonatlichen Ein⸗ 
nahme der k. Bühne, welche jedoch ſelbſt im Winter nicht immer er⸗ 
reicht werden ſoll. Die reine Einnahme, welche die franzöoͤſiſche Künſt⸗ 
lerin hier in Berlin bezogen, wird auf mehr denn 60,000 Fr. geſchätzt, 
ein ſchöner Gewinn bei 12 Vorſtellungen, neben denen ſie noch weitere 
in andern Städten gab. Während Mlle. Rachel in Berlin die ganze 
Einnahme nach Abzug der nicht ſehr bedeutenden Tageskoſten bezog, 
mußte ſie in Dresden z. B. 1000 Fr. für die Ueberlaſſung des Thea⸗ 
ters an einem Abend zahlen. Möchten deutſche Künſtler bei Gelegen⸗ 
heit eben fo in Paris aufgenommen werden, wie es der franzöſiſchen 
Tragödin in Berlin zu Theil wurde. 

Bei den angegebenen großen Summen, welche die franzöfifchen 
Vorſtellungen einbrachten, mußten die Einnahmen der deutſchen Vor⸗ 
ſtellungen ſehr leiden. Mit wenigen Ausnahmen ſollen die Einnah⸗ 
men der Schauſpiel-Vorſtellungen im Auguſt nicht die Summe von 
durchſchnittlich 100 Thalern erreicht haben, ja manche derſelben auf 
18 Thaler herabgeſunken ſein, was bisher noch nie der Fall geweſen 
iſt. Selbſt beliebte Balletvorſtellungen unter Mitwirkung des Fräu⸗ 
leins Marie Taglioni ſollen, mit Ausnahme von „Thea“, nicht die 
Tageskoſten gedeckt haben, da Mlle. Rachel, als neue und glänzende 
5 die Aufmerkſamkeit des Publikums gänzlich in Anſpruch 
nahm. 

Potsdam, den 23. Sept, (Berl. N.) Unſerem ſtädtiſchen Feuer⸗ 
löſchweſen ſteht eine wichtige Verbeſſerung bevor. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden beabſichtigen, ſtatt der bisherigen, öfter ſehr ungenügenden 
Reihedienſte der Bürger, eine „beſoldete Feuerlöſch-Compagnie“ zu 
errichten, und iſt der Baumeiſter und Schriftführer der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, Herr Laucken, damit beſchäftigt, im Auftrage 
der Behörden, den betreffenden Plan zu 8 Es 9 


angeknüpft worden; da dieſe aber keinen günſtigen Erfolg zu verſpre⸗ 
chen ſchienen, fo tft eine freie Concurrenz für die Annahme des Spriz⸗ 
zendienſtes eröffnet worden. N 

Greifswald, den 24. September. (Conſt. Ztg.) Verhand⸗ 
lung des Königlichen Appellations-Gerichts hierſelbſt 
in der Unterſuchungsſache wider den Miniſterpräſiden⸗ 
ten Haſſenpflug. Um 11 Uhr werden die Verhandlungen eröffnet; 
den Vorſitz führt der Oberappellationsrath Dr. v. Mühlenfels; Bei⸗ 
ſitzer find: die Oberappellationsräthe Sonnenſchmidt, v. Zerbft, Dr. 


Planck und Aſſeſſor Consbruck. Das öffentliche Miniſterium wird von 


dem Oberſtaatsanwalt Dr. Friedberg vertreten. Die Zuhörerräume 
find gedrängt voll, ohne daß jedoch die geringſte Störung vorfiele. 
Der Referent Dr. Planck verlieſt die Anklageakte, welche die 
Staatsanwaltſchaft auf Befehl des Gerichts erſter Inſtanz eingereicht 
hatte, da ſie ſelbſt keinen Grund zu einer peinlichen Anklage in der 
Vo runterſuchung gefunden. Er giebt ferner eine Ueberſicht des in er⸗ 
ſter Inſtanz vorgenommenen Zeugenverhörs, wodurch manche Thatſa⸗ 
chen erſt zur Sprache gebracht oder doch in ein neues Licht geſetzt wor⸗ 
den ſind; er verlieſt ferner das Urtheil erſter Inſtanz, gegen welches 
die Appellation eingelegt worden, und hebt kurz hervor, welche Schritte 
bis jetzt von Seiten des Vertheidigers des Angeklagten geſchehen. 
Der Vertheidiger Dr. Anderſſen trägt darauf an: den 
Angeklagten von dem ihm ſchuld gegebenen Verbrechen der Fälſchung 
frei zu ſprechen. Der Oberſtaats-Anwalt ſchließt ſich dieſem 
Antrage an. fe 
Das Gericht zog ſich darauf zurück und nach einer faft zweiſtün⸗ 
digen Berathung eröffnete der Vorſitzende das Urtheil: 
„daß das Erkenntniß des Königlichen Kreisgerichts hierſelbſt vom 19. 
Juni dahin abzuändern, daß der Appellant von der unterm 9. 
Februar d. J. erhobenen Anklage der Fälſchung freizuſprechen, 
und die Koſten des Verfahrens außer Anſatz zu laſſen, die Akten jedoch 
zur weitern Erwägung, ob und gegen wen eine anderweitige Anklage 
zu erheben ſei, der Staatsanwalt chaft vorzulegen.“ 2 
Königsberg, den 23. Sept. In den meiſten Städten un: 
ſerer Provinz find die Gemeinderaths-Wahlen bereits beendet und faſt 
überall hat die konſervative Partei hierbei den Steg davon getragen, 
nur in Elbing haben auch diesmal die Demokraten ihre Herrſchaft 
behauptet. In Danzig iſt bei der Aufſtellung der Kandidatenliſte für 
die Gemeindewähler ein intereſſanter Rechtsfall zur Sprache gekom⸗ 
men, welcher durch das Geſetz gar nicht vorgeſehen und deſſen A 
dung nicht ohne Schwierigkeiten iſt. Es iſt nämlich als einer der nr 
didaten der dortige Rechts Anwalt Beſthom aufgeftellt worden. Dei 
ſelbe erfüllt alle Bedingungen, welche zum Gemeindemäbler qualiſizi⸗ 
ren, iſt jedoch in die Liſte aus Verſehen nicht aufgenommen und hat 
die rechtzeitige Reklamation unterlaſſen. Hierdurch 0 ei nach dem 
Geſetze allerdings ſein aktives Wahlrecht aufgegebeit, I ner auch bie 
Wählbarkeit dadurch verloren gehen kann, iſt, u as Geſetz hierüber 
gar nichts ſagt, ſehr zweifelhaft. Der dortige Magiſtrat hat Herrn 
Beſthom für nicht wählbar erklärt, die meiſten Juriſten ſind jedoch 
anderer Auſicht. Da ſolche Fälle wohl noch häufig vorkommen werden 


und leicht zu unangenehmen Reibungen Anlaß geben können, jo wäre 


es ſehr wünſchenswerth, wenn die Geſetzgebung bald dieſe Rechtelrage 
durch eine a pe kr loſen möchte. — Unſer icke Be 
präfident Herr Eichmann iſt bereits in unferer Proving ge, 155 gt, 
vorläufig hält er ſich noch in Danzig auf und wohnt ur en Sitzun⸗ 
gen der dortigen Regierung bei, doch wird er ſchon in en nächſten 


ihn, unter Aberkennung der Nationalkokarde, feines Amtes als Advo⸗ 
ber zur Tobrakrafe, zu einer Geldbuße von 100 Thlrn. und in 
di n verurtheilt. 

. den 23. September. (B. H.) Geſtern traf auf der 
Rückreiſe von Kopenhagen über Travemünde Herr Elihu Burrit, das 
bekannte Mitglied des Friedenskongreſſes, hier ein. Auf demſelben 
Wege iſt geſtern auch der Gutsbeſitzer Lorenzen von Waſſersleben (im 
Herzogthum Schleswig) aus Kopenhagen hier angelangt, nachdem er 
dort mehrere Wochen lang (er war gleichzeitig mit dem Paſtor Lorenzen 
von Adelbye und kurz nach dem Inſpektor von Krogh aus Gravenſtein 
weggeführt worden) eine ſtrenge Haft und vielfache Inſulten zu bejte- 
hen gehabt hatte. — Mit dem heutigen Vormittagszuge kam unter 
Anderen der Generalſtabsarzt Profeſſor Stromeyer in Altona an. 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 


Zwiſchen allem Kriegsgetümmel beginnt, ſchreibt die B. H., die 
Kanalfahrt ſich zu heben. Dieſe war einige Zeit lang in Stockung ge⸗ 
rathen, weil man es gefährlich hielt, Rendsburg zu paſſiren; jetzt ſieht 
man ein, daß es mit der Belagerung nichts iſt, und ſo ſind hier denn 
bereits wieder Holländiſche, Oldenburgiſche und andere Schiffe durch⸗ 
gegangen, nur Schleswig⸗Holſteiniſche werden auf der Untereider nicht 
durchgelaſſen. — 132 Wagen mit verwundeten Dänen ſind den 13. 
d. Mis. von Miſſunde in Flensburg angekommen. — Die auf Sylt 
geweſenen Dänen find bis auf 50 nach Föhr gezogen. Auf Amrum 
ſind keine. Zwei Seeleute von Amrum ſind gezwungen worden, als 
Lootſen auf dem Dampfer „Genfer“ und den Däniſchen Kanonenbö⸗ 
ten zu dienen. ö 

Aus Hadersleben verlautet, daß die dortige Gelehrtenſchule von 
den Dänen niedergeriſſen wird. 

Kiel, den 23. September. In der heutigen Sitzung der Landes⸗ 
verſammlung wurde ein Geſetz-Entwurf vorgelegt in Betreff der Ab- 
kuͤrzung des Verfahrens vor den höheren Kriegsgerichten, fo lange die 
Armee im Felde ſteht. Darauf folgte Verleſung des Ausſchußberichtes 
über die Außerkraftfetzung mehrerer-Artikel des Staatsgrundgeſetzes. 
Dr. Lafaurie war gegen die Befugniß der Polizeigewalt, auf Verdacht 
hin Jemand länger in Haft zu halten, als nach dem Art. 16. des 
Staatsgrundgeſetzes geſtattet iſt. Malmros für den Ausſchußbericht, 
dagegen ſcheint ihm die Polizeigewalt zu beſchränkt gegen Däniſche 
Spione; er behält ſich ein Amendement vor. Olshauſen ſtellt einige 
Fragen und bedauert die Abweſenheit des Departementschefs des In⸗ 
nern und des Krieges. Die Debatte wird auf Olshauſens Antrag bis 
zur Ankunft deſſelben ausgeſetzt und nach einigen Zwiſchenakten ein 
Ausſchuß für das Geſetz, betreffend das Verfahren bei den Kriegsge⸗ 
richten, gewählt; die Wahl fällt auf Clauſſen, Dalitz, Malmros, Wig⸗ 
gers, Momſen. 
Dr. Heiberg interpellirt den Departementschef der auswärtigen 
Angelegenheiten über die Zeitungs nachricht, daß der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig in Folge Aufforderung der Statthalterſchaft den Frieden mit 
Danemark ratiſizirt habe. Der Departementsrath erwiderte, daß der 
Regierung hiervon nichts bekannt ſei. (Geheime Sitzung.) 

— Das Gerücht, daß Eckernförde für neutral erklärt und von 
den Dänen geräumt ſei, iſt völlig unbegründet. Nur die Schanzen 
von Winderye find von den Dänen demolirt und die Beſatzung Eckern⸗ 
fördes vermindert. 

Oldenburg, den 22. Septbr. (Weſ. Ztg.) Der Großherzog iſt 
vorgeſtern in aller Frühe von der Zuſammenkunft mit dem Erbgroß⸗ 
hetzog und dem Prinzen Peter in Nehme hierher zurückgekehrt. Der 
Prinz Peter von Oldenburg iſt von Rehme weiter gereiſt, der noch 
auf einer Beſuchsreiſe verweilende Erbgroßherzog wird in etwa 8 Tagen 
zurückerwartet. Die Zuſammenkunft in Rehme giebt wegen ihrer Be⸗ 
ziehung zu der däniſchen Succeſſionsfrage hier zu den verſchiedenſten 
Vermuthungen Veranlaſſung. Schwerlich wird indeß dort irgend ein 

immter Entſchluß zur Reife gebracht, vielmehr die Sache nur im 
Allgemeinen beſprochen ſein. Man behauptet hier ſogar, es ſei eine 
Note nach Petersburg geſandt, welcher zufolge der Erbgroßherzog be 
reit iſt, den Thron Dänemarks zu beſteigen, jedoch unter der Bedin⸗ 
aus, daß Schleswig und Holſtein zwei ungetrennte Herzogthümer 

es deutſchen Reiches ſeien. Müßte nicht die Exiſtenz der Note über⸗ 
haupt bezweifelt werden, die Stellung der Bedingung macht den Ju⸗ 
halt nicht unglaubwürdig. Aus allem Vorgekommenen ſcheint ſich das 
Nachfolgende als ein ſicheres Reſultat herauszuſtellen: Es handelt ſich 
bei der Succeſſion in das Königreich Dänemark und die Herzogthümer 
nach der Abſicht der Großmächte allein um unſeren Erbgroßherzog. 
Dieſer iſt, obwohl perſönlich durchaus abgeneigt und tiefinnerlich wi⸗ 
derſtrebend, doch aus Pflichtgefühl im Jutereſſe des Friedens im euro⸗ 
pälſchen Norden bereit, die Krone als König⸗Herzog anzunehmen, 
wenn dies unter den vollſtändigſten Garantien geſchehen kann ohne 
Verletzung näherer Erbfolgerechte, ohne nachtheilige Rückwirkung auf 
das Großherzagthum Oldenburg und die dort zurückbleibende großher⸗ 
zogliche Familie und vor Allem ohne irgend welche Verletzung derjeni⸗ 

n mit dem eigenen dynaſtiſchen Intereſſe unſeres Fürſtenhauſes ver⸗ 

chtenen Landesrechte, für welche die Herzogthuͤmer eben jetzt im 
blutigen Kampfe ſtehen. Für die Feſthaltung an dieſen Bedingungen 
bürgt uns der hochherzige Sinn des Erbgroßherzogs. N 

Die „neuen Blätter“ knüpfen an die glückliche Beendigung der 
langdauernden Miniſterkriſis folgende Betrachtung: Das Miniſterium 
bleibt. Schon dieſe Thatſache an und für ſich iſt erfreulich. Denn 
Jeder konnte ſich ſagen, was für ein Ministerium bei jetzigen Zeitläuf- 
ten aller Wahrſcheinlichkeit nach an die Stelle des gegenwärtigen ge⸗ 
treten wäre. Von dem gegenwärtigen Miniſterium iſt aber ferner 
ohne allen Zweifel zu erwarten, daß es nicht im Amte geblieben wäre, 
wenn nicht die Auſtöße, welche die lange dauernde Kriſis herbeiführ⸗ 
ten, auf eine Weiſe beſeitigt wären, daß das Ministerium die volle 
Verantwortlichkeit für feine Verwaltung getroſt übernehmen darf. 
Wir haben demnach von der Abſchlagszahlung — wie es heißt von 
10,000 Rthlr. — auf die ſchleswig⸗holſteinſche Schuld berichten kön⸗ 
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nen, und dürſen einer Redueirung der 4 Reiterſchwadronen auf 3 
entgegenſehen, ſo daß die Formation der Infanterie und der Kaval⸗ 
lerie in größere Uebereinſtimmung gebracht, und nicht nur dem Lande 
für die Folgezeit möglichſte Erleichterung geſchafft, ſondern auch die 


Mißſtimmung, welche durch die anſcheinende Bevorzugung der Reiterei 


hervorgerufen iſt, befeitigt wird. 

Frankfurt a. M., den 23. September. (D. Ref.) In der 
Deutſchen Zeitung leſen wir folgende Mittheilung, durch welche die 
bereits telegraphiſch gemeldete Nachricht von dem Vorgehen des ſoge— 
nannten Bundestages in den kurheſſiſchen Wirren beſtätigt wird: Die 
kurheſſiſche Regierung hat ſich bekauntlich an den Bundestag gewen⸗ 
det. Der Bundestag hat vorgeſtern den Beſchluß gefaßt: daß die kur⸗ 
heſſiſche Regierung die Steuern nach wie vor erheben und den Wider⸗ 
ſtand dagegen durch alle „verfaffungsmäßigen“ Mittel zu brechen ſu— 
chen ſolle. Auf den Fall, daß ſie hiermit nicht zu Stande kommt, iſt 
den Regierungen von Hannover und Würtemberg, deren Geſandten den 
Auftrag mit Dank annehmen, aufgegeben worden, Truppen (10,000 
Mann) bereit zu halten und beim eiſten Wink zur kräftigen Handha⸗ 
bung des durch die Verordnung vom 7. September verkündigten Kriegs⸗ 
zuſtandes in Kurheſſen einrücken zu laſſen. Man erfährt übrigens, 
daß alle Schritte, welche Herr Haſſeupflug gethan, aus gemeinſamen 
Berathungen mit den übrigen Bundestagsgeſandten hervorgegangen 
find und daß er ſogar fo vorſichtig geweſen iſt, die Verordnungen vom 
4. und 7. September vor ihrer Bekanntmachung dem engeren Rathe 
zur Durchſicht und Approbation vorzulegen. 

Frankfurt a. M., den 24. September. Der Bundestag er- 
klaͤrt die Kurheſſiſche Steuerverweigerung bundeswidrig und fordert 
die Regierung zur Herſtellung des geſetzlichen Zuſtandes durch geeig⸗ 
nete Mittel auf, behält ſich auch die geeigneten Maßregeln vor. 

(Tel. Corr.⸗B.) 

Dresden, den 22. September. Dr. Theile aus Lungwitz 
und Oberlieutenant Heintze find, wie man hört, auch in zweiter In⸗ 
ſtanz zum Tode verurtheilt. (Fr. S.⸗Z.) 

Kaſſel, den 21. Sept. (N. H. Ztg.) Durch die von den 
Miniſterial,Vorſtänden Haſſenpflug, Haynau und Baumbach gegen⸗ 
gezeichnete Verordnung vom 17. September d. J. wird die Verlegung 
des Sitzes der Regierung von Kaſſel nach Wilhelmsbad ausgeſprochen. 
Zugleich werden zur Handhabung der Geſetze und insbeſondere der 
Ordnung des Staats dienſtes erforderliche Maßregeln in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt und die Behörden ernſtlich an ihre Pflicht erinnert, den verfaſ— 
ſungsmäßigen Anordnungen der Staatsregierung, als welche nament⸗ 
lich die Verordnungen vom 4. und 7. September bezeichnet werden, 
nicht längeren Widerſtand entgegenzuſetzen. 

Abgeſehen von der Frage Über die Verlegung des Sitzes der Ne- 
gierung und die dadurch verurjachten Koſten, worüber der Ständever⸗ 
ſammlung ihre verfaſſungsmäßige Entſchließung vorbehalten bleibt, 
liegt jedenfalls dem bleibenden Ausſchuſſe die Pflicht ob (§. 102 der 
Verſaſſungs-Urkunde), das landſtändiſche Jutereſſe und damit auch feine 
eigenen Rechte wahrzunehmen und in der verfaſſungsmäßigen Weiſe 
gegen alles dasjenige vorzuſchreiten, worin derſelbe eine Verletzung der 
Verfaſſung und der Geſetze erkennt. 

Zaun jenen Rechten gehört nun insbeſondere auch das Recht der 
Mitwirkung und Zuſtimmung zu allen nach 8. 95 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde zu ergreifenden proviſoriſchen Maßregeln, ohne welche dieſel⸗ 
ben keine Gültigkeit haben. 

Wir bringen deshalb den von uns eingelegten Widerſpruch gegen 
jede Mitwirkung zu den Verordnungen vom 4. und 7. September d. J. 
hiermit ausdrücklich in Erinnerung und werden nöthigenfalls nach wie 
vor von den uns nach $. 61 der Verfaſſungs⸗Urkunde zuſtehenden Rech⸗ 
ten Gebrauch machen. Inzwiſchen iſt die Verfaſſungswidrigkeit dieſer 
Verordnungen in formeller und materieller Richtung allgemein aner⸗ 
kannt worden. Insbeſondere aber haben in vollem Cinverſtändniſſe 
mit der verfaſſungstreuen Geſinnung des Volks nicht nur die Verwal⸗ 
tungs- und Finanz-Behörden des Landes die Vollziehung jener Ber 
ordnungen auf den Grund ihres Verfaſſungs-Eides abgelehnt, ſondern 
auch die höheren und höchſten Gerichte, ſo oft dieſelben Gelegenheit 
hatten, ſich auszuſprechen, haben dieſelben für unvollziehbar, weil vers 
faſſungswidrig, erklärt. Und dennoch will das Miniſterium für dieſe 
verfaſſungswidrigen Verordnungen Gehorſam fordern und gegen die 
auf die Aufrechthaltung der Verfaſſung eidlich verpflichteten Staats- 
diener Maßregeln ergreifen, ja die Welt glauben machen, als ſei das 
Volk in dieſer Frage nicht Eins mit den Behörden?! Wie tief aber 
auch das Miniſterium das Land in Verwirrung ſtürzt, ſo darf doch 
Niemand daran zweifeln, daß die Sache des Rechts auch aus dieſen 
Prüfungen ſiegreich hervorgehen wird, wenn nur Alle in ihrer Pflicht 
treu und redlich ausharren. 

Kaſſel, den 20. September 1850. 

Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß: 

Schwarzenberg. Henkel. Bayrhoffer. 

Kellner. 

Kaſſel, den 23. September. Der Generalmajor Schirmer 
welcher von hier als Kommandant nach Julda geſchickt war, hat in 
gleicher Weiſe wie der Generallieutenant Bauer es hier gethan, die 
Druckerei des „Wacht auf“ militairiſch beſetzen, die Preſſen in Be— 
ſchlag nehmen und die vorräthigen Nummern konfisziren laſſen. Hier— 
Galla ſich außerdem, ſowie an der Publikation der den Kriegszuſtand 
91 ündenden Proklamation der Oberbürgermeiſter von Fulda, Herr 
Mackeurodt, betheiligt. Der Stadtrath von Fulda hat in einem 
ausführlichen Schreiben an den bleibenden landſtändiſchen Ausſchuß 
die Sachlage näher erörtert und an dieſen die Bitte gerichtet: gegen 
beide auf Grund des §. 61. der Verfaſſungsurkunde die Anklage zu 
erheben. 

Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß hat dieſem Erſuchen defe— 
rirt, indem er geſtern bei der Staatsprokuratur reſp. beim General⸗ 
auditoriat die nöthigen Schritte eingeleitet hat. Weiter iſt nichts von 
Bedeutung zu melden. Das Gerücht, nach welchem ein Geſetz, betref⸗ 
fend die Umbildung der Finanzbehörden, binnen Kurzem erſcheinen 
würde, hat ſich wohl wiederholt, aber nicht beſtäligt. Dazu iſt heute 
ein anderes aufgetaucht, wonach in einem Rundſchreiben ſämmtlichen 
Staatsdienern auf ſehr kategoriſche Weiſe anbefohlen wird, ſich bis 
zum Löten nächſten Monats beſtimmt darüber zu erklären, ob ſie der 
Regierung Gehorſam leiſten wollten oder nicht. Im eutgegengeſetzten 
Falle werde man zu den äußerſten Gewaltmaßregeln greifen. — End⸗ 
lich meldet ein Gerücht, daß jetzt auch das Jägerregiment 8 Sr 

D 


Gräfe. 


nau Marſchbefehl erhalten hätte. (D. R. 
München, den 15. September. Unſere Bierbrauer haben 
einen ſtarken patriotiſchen Anlauf genommen; fie verſchickten 100 Ei⸗ 


mer Bier nach dem Kriegsſchauplatze im Norden. Wenn man übri⸗ 


gens die Sache genauer kennt, ſo ſchwindet dieſer Patriotismus gar 
ſehr zuſammen. Dieſelben haben nämlich, zum Theil wegen der 
ſchlechten Sommerwitterung, noch einen ſehr großen Vorrath von 


Sommerbier, den fie nicht anzubringen wiſſen; wenn ſie es noch län⸗ 
ger aufbewahren müſſen, ſo droht daſſelbe ſauer zu werden. Dann 
iſt im Allgemeinen das Bier hier dieſes Jahr ſo ſchlecht, wie noch nie 
früher, ſo daß man überall auf den umliegenden Dörfern, welche 
ihren Bedarf aus Brauereien auf dem Lande beziehen, beſſeres Bier, 
als in der Stadt trinkt; auch dieſes iſt ein Grund, daß die Conſum⸗ 
tion dieſes Jahr viel geringer war Das Alles mochte zum Gedan⸗ 
ken fuͤhren, die Gelegenheit zu benutzen, ganz wohlfeil in den feinſten 
Geruch des Patriotismus zu kommen. Dr Thierſch, der fo gerne ſich 
bemerkbar macht, hatte den guten Gedanken, zu dieſer Bierlieferung 
aufzuforden und damit ſich von den Münchener Bierbrauern einen 
Platz in der Ruhmeshalle zu ſichern. (N. Pr. 3.) 
München, den 21. September. Es iſt nach der Allgemeinen 
Zeitung völlig ungegründet, daß in Aſchaffenburg ein Truppenkorps 
von 12,000 Mann zuſammengezogen werden ſoll. Daſſelbe beträgt, 
einſchließlich der aus Anſpach erhaltenen Verſtärkung, gegenwärtig 
kaum mehr als 3500 Mann, wie Unterrichtete verſichern, und ſei Vor⸗ 
ſichts halber zur Obſervation an der kurheſſiſch⸗baieriſchen Gränze aufs 
geſtellt. Nach der N. Münchn. Ztg. wird am 1. Oktober eine Beſpre⸗ 


chung ſämmtlicher Biſchöfe und der beiden Er i R 
Ming Narffuden. r beiden Erzbiſchöfe Baierns in Frey 


Stuttgart, den 23. September. Die Majorität chen 
für die Kammer iſt in demokratiſchem Sinne ausgefallen. 
(Tel. Corr.⸗B. 
Karlsruhe, den 24. September. Die Volkskammer an 
die Vermittelung der Union in Kurheſſen und Verhinderung unions⸗ 
feindlichen Einſchreitens. (Tel. Corr. B.) 
Oeſterreich. 


Wien, den 19. Sept. (Köln. Ztg.) Die kurheſſiſche Frage 
beſchaͤftigte auch geſtern und heute wieder erh 4 00 3 
Blatter. Selbſt der „Oeſt. Correſp.“ wirft Haſſenpflug, der vor weni⸗ 
gen Tagen ihm noch ein Schlangen zerreißender Herkules war, jetzt, 
nachdem er geflohen, ziemlich verächtlich bei Seite. Einmüthig aber 
iſt die ganze miniſterielle Preſſe darin, daß in Kurheſſen „die Kraft 
und das Anſehen des monarchiſchen Prinzips ſchwer gefährdet 
ſind, und, in ſo ſern ſolches den Lebens nerv des deutſchen Bun⸗ 
des bildet, die Rückwirkung auf alle Theile Deutſchlands eben fo emi- 
nent als gefahrvoll“ jei. Der „Lloyd“ meint: „In einem Staate 
von den Dimenſionen Kurheſſens iſt eine Revolution weder ſtatthaft 
noch möglich. Eine Auflehnung gegen die geſetzliche oder nur gegen 
die beſtehende Gewalt wird ſtets eine Beſetzung des Landes durch 
benachbarte Truppen zur Folge haben, und die Frage wird in einem 
ſolchen Falle nur dieſe ſein, ob die Beſatzung dieſem oder je⸗ 
nem Staate angehören ſoll. Das Vorrecht, feine eigenen An⸗ 
gelegenheiten ganz allein zu entſcheiden, kaun nur großen Völkern ans 
gehören, welche die Macht haben, jede fremde Einmiſchung abzuweiſen. 
Die kleineren Staaten haben nur ein Recht, zu verlangen, daß ein be⸗ 
ſtehendes Recht, eine beſtimmte Behörde ſolche ihrer Streitfragen, 
wie jebt die kurheſſiſche iſt, entſcheide, und nicht der Zufall oder die 
Willkür der Mächtigen.“ Der „Oeſterr. Correſp.“ meint ähnlich: „Man 
muß ſich ungezwungen und raſch zu finden wiſſen, wenn 
es ein Aeußerſtes gilt. Wenn der diesfälligen Aufforderung irgend 
eine Regierung Deutſchlauds nicht eutſpräche, jo wäre es ein Zeichen 
daß ſie es ſelbſt mit dem, was fie hochzuſchätzen vorgiebt, nicht auftich⸗ 
tig meint, mit der Idee und Subſtanz des Bundes. Der Geſichtspunkt, 
von welchem jede deutſche Regierung bei der praktiſchen Behandlung 
dieſer Frage ausgehen ſollte, wäre, die Momente der Angelegenheit 
ſcharf zu ſondern, den brennenden Stachel der Demagogie aus der 
Wunde zu ziehen, die Gemüther der Guten und Wohlmeinenden im Lande 
zu verſöh nen, das Anſehen der Ordnung und des Geſetzes aber wie⸗ 
der herzuſtellen. Im entſcheidenden Falle müßte einem Beſchluſſe Kraft 
und Nachdruck gegeben werden, aber der Beſchluß ſelbſt müßte nach 
allen Seiten wohl abgewogen und im Intereſſe der Sicherheit Deutſch⸗ 
lands gefaßt ſein.“ Die ganz verwandten Anſichten der „Oeſterr. 
Reichs⸗Zeitung“ bewelſen gleichfalls, daß man ſuchen wird, „fc 
raſch zu finden“, daß man vor Allem mit Preußen ſich arrangiren 
und vielleicht ſogar Preußen die „Beſetzung“ Heſſeus zugeſtehen 
würde, ſofern nur über den „Lebens nerv des deutſchen Bundes“, d. h. 
ohne Zweifel für die Beſeitigung des vollen Steuerbewilligungs⸗Rech⸗ 
tes, welches mit Nothwendigkeit zum parlamentariſchen Bundesſtaate 
führen müßte, Preußens Zuſtimmung gewonnen werden könnte, 
Müſſen unſtreitig die Bundes-Leiſtungen unabhängig ſein 
von den Landeskammern, und müſſen eben ſo unſtreitig alle 
Steuern und Ausgaben von repräſentativen Kammern bewilligt 
werden, fo folgt allerdings von ſelbſt, daß es — ein Bundes-Par⸗ 
lament geben muß, um die Bundes⸗Leiſtungen zu verwilligen, 
d. h., daß die politiſche Freiheit nur im Bundes -Staate, nicht aber 
im Staaten-Bunde ſich mit einer genügend kräftigen Einheit verträgt. 
Die ganze Streitfrage zwiſchen Union und Bundestag hat hier in 
dem kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗Streite ihre beſtimmteſte, einfachſte Zu⸗ 
ſpitzung erhalten; hier iſt der eigentliche Punkt bezeichnet, für welchen 
es gar keine Vermittlung gibt, wo entweder Preußen 
Oeſterreich oder Oeſterreich Preußen einfach nachgeben 
muß. — Die heutige „Wiener Z.“ enthält Nachſtehendes: Es macht 
gegenwärtig ein Individuum eine Rundreiſe durch Deutſchland, wel⸗ 
ches ſich den Namen Alexander Karl von den Fürſten Altieri beilegt 
und ſich als Römiſcher Prälat und apoſtoliſcher Delegat qualiftzirt. 
Dieſes Individuum maßt ſich an, ein Petſchaft mit dem Wappen des 
heil. Vaters zu gebrauchen und ſelbſt eine Urkunde mit der angeblichen 
Unterſchrift Sr. Heiligkeit vorzuweiſen. Wir find ermächtigt, zu erkläͤ⸗ 
ren, daß dieſes Individuum ſo wenig berechtigt iſt, den angenomme⸗ 
nen Familien⸗Namen und angemaßten Charakter zu führen, als das 
Siegel des heil. Vaters zu gebrauchen, wie auch die Unterſchrift Sr. 
Heiligkeit ſelbſt nothwendig unecht ſein muß.“ 

Peſth, den 20. September. (D. R.) Die Gegend von Nagy⸗ 
bauya ſoll von Wölfen förmlich wimmeln; die armen Bewohner zit⸗ 
tern Tag und Nacht für ihr Leben, und wünſchen nichts ſehnlicher, als 
die Erlaubniß zum Waffenbeſitze zu erhalten, welche bisher noch immer 
ſo ungemein ſchwer zu erlangen iſt. a 

Görgey ſoll ſich in bedrängten Geldverhältniſſen befinden. Deſ⸗ 
ſenungeachtet haben Buchhändler und Redaktionen, worunter eine der 
beſtzahlenden, vergeblich ſeine Feder erbeten. 9 700 

Wie wir hören, haben bei 150 Ungariſche Flüchtlinge in Konſtan⸗ 
tinopel Bewilligung erhalten, in die Heimat zurückzukehren. Die ganze 
Emigration fol ſich übrigens in den elendeſten Umſtänden befinden, 
und die Sehnſucht nach dem Heimatlande eine allgemeine geworden 
ſein. 5 Se 4 


Aus der S n | 

us der Schweiz wird gemeldet, daß die Mehrzahl der deut⸗ 
ſchen Revolutionsflüchtlinge die Kantone bercl Verla 
ten. Namentlich hat man mit allen Mitteln und gutem Erfolge die 


Beſeitigung faſt aller derjenigen bewirkt, von denen eine Beunruhigung 
der deutſchen Staaten zu befürchten geweſen. Dieſes Ziel iſt mit aller 
Milde und Menſchlichkeit erſtrebt worden. Flüchtlinge ſelbſt erkennen 
es an, daß die an der Eutfernung ihrer Perſonen intereſſirten Regie⸗ 
rungen ſich bereitwillig gezeigt hätten, allerdings unter der unerläßli⸗ 
chen Garantie, daß der Hauptzweck nicht verfehlt werde, den willfähri⸗ 
geren Emigranten die Mittel zur Begründung einer Exiſtenz in Eng⸗ 
land oder Amerika auf ehrenvolle Weiſe darzubieten. Die in der 
Schweiz noch vorhandenen namhafteren Flüchtlinge haben ſämmt⸗ 
lich Bürgſchaft dafür gewährt, daß ſie mit ihrer revolutionären Ver⸗ 
gangenheit, ja mit der politiſchen Wirkſamkeit überhaupt abgeſchloſſen 
haben. Den irgendwie bedeutenden Talenten unter ihnen hat ſich 
auch ein entſprechender Wirkungskreis bereits eröffnet. (Schl. Z.) 
Frankreich. 

Paris, den 21. Septbr. Das Evenement veröffentlicht 
unter der Aufſchrift: „Das legitimiſtiſche Miniſterium“ ein Rund⸗ 
ſchreiben des Herrn v. Barthélemy, Sekretair des bekannten legi⸗ 
timiſtiſchen Komités der Rue Monthabor, deſſen Präſident Herr 
Berryer iſt, an die Legitimiſten in den Departements, das offenbar 
für ächt gehalten werden muß, da es bis jetzt noch keine Widerlegung 
erfahren hat. Dieſes Rundſchreiben muß als ein offizielles Maniſfeſt 
über die zu Wiesbaden beſchloſſene Politik der legitimiſtiſchen Partei 
betrachtet werden und verdient als ſolches alle Aufmerkſamkeit. Die 
weſentlichen Punkte derſelben ſind folgende: Der Graf von Cham⸗ 
bord hat erklärt, daß er ſich die oberſte Leitung der Politik vorbehalte, 
in der Voraus ſicht plötzlicher Ereigniſſe aber und zur Sicherung der 
vollſtändigen Einheit in den Anſichten und im Handeln, die allein die 
Stärke der legitimiſtiſchen Partei ausmachen könne, die Männer be⸗ 
zeichnet, denen er in Frankreich die Anwendung ſeiner Politik übertrage. 
Dieſe ſind: der Herzog von Levis, der General de Saint 
Prieſt, Repräſentant des Heérault⸗Departements, Berryer, Nepräs 
ſentant der Rhonemündungen, der Marquis de Paſtoret und der 
Herzog Des Cars eine Art Quintumvirat alſo, das beſtimmt ſcheint, 
in Abweſenheit des Grafen von Chambord die Exekutivgewalt bei un— 
vorhergeſehenen Ereigniſſen zu übernehmen, und das daher nicht ganz 
richtig vom Evenement ein Miniſterium genannt wird. Das Rund- 
ſchreiben beſtätigt ferner die ſchon früher angekündigte unbedingte 
Verdammung der „Berufung an die Nation“ durch den Grafen von 
Chambord „als die Negation des großen nationalen Prinzips der 
monarchiſchen Erblichkeit in ſich ſchließend.“ Das Evenement fragt, 
was Herr v. Larochejaquelin hierauf antworten werde, gegen 
den dieſe Verdammung ſeiner Lieblingsidee, ſo wie einige Ermahnun⸗ 
gen zur Unterwerfung unter die Disziplin und Autorität ganz beſon⸗ 
ders gerichtet erſcheinen. Die Antwort des Herrn Larochejaquelin 
wird uns ſoeben mitgetheilt. Derſelbe erkennt darin dieſes Manifeſt 
als offiziell an. Er ſpricht ſeine Anſicht dahin aus, daß weder in der 
Republik, noch unter der Monarchie die Repräſentanten des Volkes 
den Befehlen des Königs gehorchen dürften. Er verſtehe nicht, daß 
man die Legitimität als ein Geheimniß le ſuche, welches zu 
diskutiren gefährlich ſei. Als Privatmann hätte er ſchweigen können, 
aber als Politiker könne er unmöglich im Angeſicht dieſes nicht zu 
qualiſizirenden Manifeſtes weder in Bezug auf ſich, noch auf ſeine 
Freunde dieſe Demüthigung ertragen, da die in dem Manifeſt ausge⸗ 
drückten Anſichten ſowohl dem Prinzip der Freiheit, als dem der Au⸗ 
torität gefährlich ſeien. Seine Grundſätze ſeien denen, welchen er 
gehorchen ſolle, entgegen. Der Appell an die Nation ſei kein revolu- 
tionairer Aft, es endige dies Volk in feiner Souverainetät die Zeit 
der Revolutionen. Durch den Appell an das Volk hätten die Legiti⸗ 
miſten alle Schranken fallen laſſen, die ſich ſtärker, denn je wiedererho⸗ 
ben hätten. Das Volk hätte durch ſeinen Willen die ſeit Jahrhunderten 
beſtehende Monarchie zurückgerufen. Man hatte deshalb nur nöthig 
gehabt, demſelben zu beweiſen, daß es die beſte Regierungsform gewe⸗ 
ſen ſei. Schließlich ſagt Larochejaquclin: „Ich überlaſſe an⸗ 
dern die Sorge, in Zukunft die Doktrinen zu vertheidi— 
gen, welche ich in meinem Irrthum unterſtützen zu können glaubte, 
ohne dem Bann der öffentlichen Meinung preisgegeben zu werden, 
ich werde immer den Intereſſen meines Landes getreu 
bleiben, idem ich die Geſetze befolge, durch welche es regiert wird, 
ohne mich um die Zukunft zu bekümmern. Es wird mir erlaubt ſein, 
zur Befriedigung meines Gewiſſens das politiſche Symbol, welches 
bis jetzt den Glauben meines ganzen Lebens hatte, zu behalten; aber 
es wird niemals Anwendung finden, wenn das von Ihnen veröffent⸗ 
lichte Manifeſt in Ausführung gebracht wird.“ e 

Die ſtolze Sprache der Times, womit dieſes Blatt jeden Ge⸗ 
danken au befondere Maßnahmen der engliſchen Regierung gegen die 
politiſchen Flüchtlinge zu London abweiſt, erregt hier nicht geringes 
Aufſehen, zumal es gewiß iſt, daß von mehreren Seiten her in Lord 
Palmerſton gedrungen worden iſt, zu Kollektivſchritten der enropäi- 
ſchen Mächte gegen die revolutionaire Propaganda die an ne 

(D. Ref. 
— Es heißt wieder, daß L. Napoleon entſchloſſen fei, gleich bei 
Wiedereröffnung der National-Verſammlung derſelben eine Reihe wich- 
er Geſetzentwürfe über volksthümliche Einrichtungen vorlegen zu 
Men, mit dem Bemerken jedoch, daß die Regierung ſich zu keinerlei 
weſentlichen Abänderungen derſelben verſtehen und im Falle der An⸗ 
nahme ſolcher Abänderungen lieber die Geſetzentwürfe ganz zurückneh⸗ 
men werde. Auf dieſe Weiſe würde der Präſident der Republik alle 
Verantwortung für das nicht Geſchehene vor dem Lande von ſich ab⸗ 
und auf die National⸗Verſammlung wälzen. — Das „Univers“ er: 
klärt das (geſtern nach einem genueſiſchen Blatte mitgetheilte) angeb- 
liche Breve des Pabſtes in Bezug auf die Streitigkeiten des hieſigen 
Erzbiſchofs mit den Redakteuren des „Univers“ für falſch, und zwar 
für eine ziemlich ungeſchickte Fälſchung, indem dasſelbe das Datum 
des 9. September trage, während doch der betreffende Erlaß des Erz⸗ 
biſchofs erſt an dieſem Tage habe nach Rom gelangen können. 

— (D. R.) Die Akademie der Wiſſenſchaften hat die Verſuche 

mit dem neu gefundenen Samen der Cedrone gegen den Biß gif⸗ 


tiger Schlangen und die Waſſerſcheu auf den Monat Oktober 


verſchoben, damit an den intereſſauten Erperimenten mehrere europäi⸗ 
ſche Celebritäten der Medizin theilnehmen können. Man verſichert, 
daß bei dieſem wiſſenſchaftlichen Kongreſſe alle Länder vertreten fein 
werden, um der Löſung eines der wichtigſten mediziniſchen Probleme 
beizuwohnen. Aus Rußland erwartet man einen Arzt des Kaiſers; 
Deutſchland wird durch 17 Doktoren repräſentirt ſein, und ſelbſt 
Schweden, Norwegen und Dänemark werden ihr wiſſenſchaftliches 
Kontingent liefern, obgleich im hohen Norden keine giftigen Schlan⸗ 
gen und nur ſeltene Fälle der Waſſerſcheu vorkommen. Hr. Hippo⸗ 
195 Fal ch put Gier der Mathematik 5 e A vey⸗ 
r ſich zur Experimentirung der Heilung der Waſſerſcheu an ſei⸗ 
dr Been ien eben Beer 
Paris, den 28. September. Louis Bonaparte verkündet in 


ſfönlichen Gewaltthat zu fein, und erſuchte daher den 


ſchuldig gemacht babe. 


einem halboffiziellen Manifeſt einen Appell an das Volk, wenn die 
Legislative die Reviſion der Verfaſſung verweigern werde. Die legi⸗ 
timiſtiſchen Organe anerkennen das Manifeſt Barthelemy 's und 
geben Larochejaquelin auf. (Tel. Corr.⸗B.) 

Paris, den 23. September. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Die „Ga⸗ 
zette de France“ tritt ebenfalls gegen das wiesbadner Manifeſt auf; 
ihr Hauptredakteur iſt nach Frohsdorf abgereiſt, um Aufklärungen zu 
erlangen. 

Großbritannien und Irland. f 

London, den 21. September. (St. Anz.) Aus China wird ge⸗ 
meldet: Der „Reynard“, Kapitain Cracroft, ſuchte im vergaugenen 
Juli den Pei⸗ho ſtromaufwärts zu ſchiffen. Gleich an der Mündung 
zeigte ſich, daß der Strom ſelbſt bei hohem Waſſerſtande für das 
Schiff zu ſeicht ſei. Der „Reynard“ legte ſich daher vor Anker und 
wurde bald darauf von den Orts-Behörden und einigen höheren 
Staats⸗Beamten beſucht. Da der Zweck der Erpedition bereits früher 
dem Hofe von Peking mitgetheilt war, ſo zeigten die Chineſen weniger 
Argwohn, als ſonſt bei ähnlichen Gelegenheiten. Zum Empfang des 
Briefes der Königin, welchen der „Reynard“ überbringen ſollte, wurde 
am Ufer ein ſchönes Zelt aufgeſchlagen. Die Mandarinen benahmen 
ſich bei dieſer Feierlichkeit ungemein artig, gaben jedoch zu verſtehen, 
daß alle Unterhandlungen fernerhin mit dem Hofe durch den Kaiſer⸗ 
lichen Kommiſſär in Canton gepflogen werden müßten, gerade ſo wie 
es China in ſeinem Verkehr mit Fraukreich und den Vereinigten Staa⸗ 
ten hält, Die Expedition hat demnach ihren eigentlichen Zweck ver⸗ 
fehlt. Kapitän Cracroft ſegelte, nachdem er den Pei-ho verließ, den 
Golf von Leabu-tung bis zur großen chineſiſchen Mauer hinauf und 
hatte das Vergnügen, dieſes Monument genau zu bejichtigen, ja ſo⸗ 
gar auf der Mauer eine beträchtliche Strecke zurückzulegen. Ueber die⸗ 
ſen Ausflug erwartet man in Kürze intereſſante Mittheilungen. 

— Der vor Kurzem an Sir Ch. Napier's Stelle zum Ober⸗ 
Befehlshaber der Oſtindiſchen Armee ernannte General-Lieutenant 
Sir W. Gomm wird England im Laufe der nächſten Woche verlaſſen. 
Wer Befehlshaber der Armee von Bombay wird — zu dieſem Poſten 
war Sir W. Gomm beſtimmt, ehe man wußte, daß Sir C. Napier 
feine Stelle niederlegen wolle, — iſt noch unbekaunt. — Sir R. 
Peel ift von Bern, wo ihn bisher Geſchäfte feſtgehalten hatten, bier 
angekommen. Seine Stelle als erſter Sekretär bei der Britiſchen Ge⸗ 
ſaudtſchaft in der Schweiz hat er aufgegeben. — Der Ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte, Baron Brunnow, iſt nach London zurückgekehrt. — Lord 
John Ruſſel iſt am vorigen Mittwoch in Balmoral eingetroffen. — 
Ueber den bekannten Ungariſchen General Guyon enthält der „Stan⸗ 
dard“ Folgendes: „Wir werden um Berichtigung der irrigen Nach⸗ 
richt, welche vor einiger Zeit durch die Preſſe die Runde machte, ge⸗ 
beten, als habe der tapfere General Guyon feinen Glauben abge⸗ 
ſchworen und ſei ein Moslem geworden, um ein Paſchalik zu gewin⸗ 
nen. Die Sache verhält ſich nicht ſo. Der General wurde, als er in 
Damaskus eine Anſtellung im Osmaniſchen Dieuſte annahm, nicht 
gezwungen, ſeinen Glauben zu wechſeln, und er lebt in jener Stadt 
mit ſeiner Frau und ſeiner Familie nach Art eines Engliſchen Chriſten. 
Außerdem erwähnen wir beiläuſig, daß er aus Vath gebürtig und nie 
in ſeinem Leben in Irland geweſen iſt.“ 

— Folgende Fakta über die Haynau-Affaire ſind bisher 
unveröffentlicht geblieben und werden heute blos von der „Morning⸗ 
Chronicle“ mitgetheilt: Die Polizei, welche zum Schutze des Generals 
herbeigeeilt war, 
general und 
feine Freunde, ein Individuum aus der Maſſe zu bezeichnen, von wel⸗ 
chem ſie beweiſen könnten, daß daſſelbe thätigen Antheil an der Frie- 
densſtörung genommen oder ſelbſt ſich eines Angriffs auf den General 
Haynau weigerte ſich entſchieden, einen der 
Anweſenden anzugeben, irgend eine Klage zu erheben, und feine 
Freunde folgten in dicſer Beziehung feinem Beiſpiel. Als der Gene⸗ 
ral an demſelben Abend eine Unterredung mit dem Commiſſär hatte, 
verharrte er bei feiner Weigerung, drückte jedoch feine volle Zufrieden⸗ 
heit mit dem Benehmen der Polizei aus. (Schleſ Ztg.) 

Nußland und Polen. 

Aus Rußland, den 14. September. (V. Z.) Vor Kurzem 
iſt das große Marinebaſſin zu Sebaſtopol fertig geworden und die 
größten Schiffe der Ruſſiſchen Marine können nun in jenem Hafen 
mit Leichtigkeit ius Dock gebracht werden. Rußland hat gegenwärtig 
50 Kriegsſchiffe in Sebaſtopol und die beſten Maſchinen zum Block⸗ 
machen und zu andern Zwecken befinden ſich daſelbſt. 

Belgien. 

Brüſſel, den 22. September. (Köln. Ztg.) Morgen beginnt 
die zwanzigſte Jahresfeier der Unabhängigkeit Belgiens. Um 8 Uhr 
früh wird dieſelbe durch eine Geſchübſalde von 21 Schüſſen angekün⸗ 
digt. um 10 Uhr iſt Seelenamt in St. Gudula, zum Andenken der 
Gefallenen, um Mittag öffentliche Sitzung der Akademie, und Abends 
großer miliäriſcher Zapfenſtreich rings um den Park. Sämmtliche 
Mufsen, der botaniſche Garten de. werden morgen, fo wie an den drei 
ſolgenden Tagen dem Publikum geöffnet und der ſeſtlich geſchmückte 
Martyrerplatz jeden Abend glänzend beleuchtet ſein. 

Türkei. 

Dem „Journal des Debats“ wird aus Konſtantinopel vom 
5. Sept. geſchrieben: Die Angelegenheit der ungariſchen Flücht⸗ 
linge iſt von Neuem zur Sprache gebracht worden und hat ſeit eini⸗ 
ger Zeit Anlaß zu Verhandlungen zwiſchen der Pforte und den bedeu⸗ 
tendſteu der fremden Geſandtſchaften gegeben. Koſſuth hat an die 
Repräfentanten der fremden Mächte, fo wie an mehrere Mitglieder des 
osmanischen Cabinets geſchrieben und ſeine Freilaſſung verlangt. In 
dieſen Briefen ſtellt er ſich als Opfer feines Vertrauens und der Un⸗ 
redlichteit der Türken dar, deren Gaſt er freiwillig geworden wäre auf 
das Verſprechen hin, daß man ihn der Freiheit des Handelns nicht be⸗ 
rauben werde. Außerdem droht er dem Divan, ſeine Beſchwerden vor 
das Forum der öffentlichen Meinung bringen zu wollen. Die Reprä⸗ 
ſentanten Frankreichs und Englands haben in Beziehung auf dieſen 
Gegeuſtand der Pforte Mittheilungen gemacht. Was der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Ali Paſcha, geantwortet hat, wiſſen wir 
nicht; wenn man aber bedenkt, daß Oeſterreich den Vorſchlag des Di- 
van, die Dauer der Internirung auf ein Jahr zu beſchränken, zurück⸗ 
gewieſen hat, ſo wird die Internirung, ſo ſehr man es auch wünſchen 
mag, ſchwerlich vor Ablauf dieſer Friſt aufhören können. Auf der an⸗ 
deren Seite hat Koſſuth an ſeine londoner Freunde geſchrieben und ih⸗ 
nen ſeine Ankunft auf den Monat September angekündigt. Darauf 
hin hat Oeſterreich, welches an ein Einverſtändniß mit der Pforte 
glaubte, oder ſich wenigſtens ſo ſtellte, drohende Depeſchen nach Kon⸗ 
ſtantinopel geſandt, welche übrigens, wenn wir gut unterrichtet find, 
den Divan veranlaßt haben, ſich auf ſeine Rechte zu berufen und zu 
erklären, daß er ſich ſeiner Freiheit keineswegs entäußert habe. Er halte 
ſich vielmehr für befugt, zu beurtheilen, wann der rechte Augenblick ge⸗ 


hatte ſelbſt nicht mehr Gelegenheit, Zeuge einer pers 


kommen ſei, wo er die Internirung ohne Gefahr für die Nachbarſtaa⸗ 
ten werde aufheben können, nachdem er vorher mit aller Achtung, welche 
fie verdienten, die Bemerkungen des öſterreichiſchen Hofes aufgenommen 
haben werde. i 


Locales ze. N 
Poſen, den 26. September. Der Vorſtand des Handwerker⸗ 
Vereins und die Altmeiſter der Handwerker⸗Innungen hierſelbſt haben 
unterm 21. d. M. ein Dankſagungsſchreiben an unſern Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher, Profeſſor Müller, gerichtet, in Anerkennung des 
auf ſeinen überzeugend motivirten Antrag in der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung vom 18ten (vergl. Poſ. Ztg. Nr. 221.) über die Reform 
der hieſigen Gewerbeſchule von der Verſammlung einſtimmig gefaßten 
Beſchluſſes, ſchon mit dem 1. Oktober ein Inſtitut ins Leben zu zus 
fen, von dem, bei zweckmäßiger Einrichtung und tüchtiger Leitung, eine 
gediegene gewerbliche Bildung und die ſowohl materielle, als auch 
moraliſche Hebung des Gewerbeſtandes nur allein mit Erfolg erwar⸗ 
tet werden könne. Wenn in dem Schreiben ferner der Bereitwilligkeit 
des Magiſtrats und der Schuldeputation bei Befürwortung des In⸗ 
ſtituts Erwähnung geſchieht, fo können auch wir nicht unterlaſſen, 
unſere Genugthuung darüber auszuſprechen, daß unſere Stadtbehörben 
in ſo erfreulichem Einverſtändniß zur Förderung des Gedeihens des 
Gewerbeſtandes, der Hauptſtütze des ſtädtiſchen Gemeinweſens, Hand 
in Hand gehen. Vorausſichtlich wird auch die ſehr gewünſchte, ſchnelle 
Förderung dieſer hochwichtigen Angelegenheit den Beifall der Königl. 
Regierung finden, und keinerlei Anſtand oder Bedenken von dorther 
unterworfen werden. Es iſt daher wohl auf die Eröffnung der reor⸗ 
ganiſirten Schule Anfangs Oktober mit Sicherheit zu rechnen. 
Kurnit, den 23. September. Der heute hier abgehaltene 
Jahrmarkt glich mehr einem Wochen- als Jahrmarkte. Viele der von 
auswärts herbeigekommenen Händler und Handwerker werden kaum 
durch Verkauf ihrer Waare das verausgabte Fuhrlohn gedeckt haben. 
Der Grund war hauptſächlich darin zu ſuchen, daß in dem nahen 
Neuſtadt a. W. auch Jahrmarkt abgehalten wurde. Dieſer Uebel⸗ 
ſtand ſollte vor allen Dingen vermieden werden. Rindvieh, ſtand viel 
zum Verkauf aus; es wurde jedoch nur zu mittelmäßigen Preiſen we⸗ 
nig verkauft. So billig, wie das Volksgeſchrei das Vieh, und na⸗ 
mentlich die Schweine macht, iſt weder dieſes, noch find es jene. Die 
Getreidepreiſe ſtehen jetzt feſt und kaufen wir das Viertel Korn durch⸗ 
schnittlich mit 1 Rthlt. 15 Sgr., Kartoffeln werden mit 11 bis 13 Sgr. 
bezahlt. — Daß in Schrimm der Plan zur Errichtung einer Dampf⸗ 
mühle geſcheitert iſt, muß nur beklagt werden, denn jebe momentane 
Windſtille macht gleich die hieſige ganze Umgegend, in welcher es keine 
anderen, als Windmühlen giebt, brot- und mehllos. Ein Mehl⸗ 
handlungshaus hierſelbſt müßte ein gutes Geſchäft machen. Schließen 
wir von der Saatzeit auf die künftige Erndte, ſo verſpricht dieſe ein⸗ 
ſtens eine ausgezeichnete zu werden, da kaum eine günſtigere Saatzeit 
denkbar iſt, als wir in dieſem Jahre haben. 


Muſterung polnischer Zeitungen. 
Dem Goniec Polski entnehmen wir aus Nr. 72 Folgendes: 
Der in Thorn verhaftete Pſeudo-Altieri ſoll ein Wilnaer Jude fein. 
Als er von Poſen nach Trzemeſzno reiſte, ſtieg er unterwegs in 
Schwerſenz ab, und trieb ſeine Frechheit ſogar ſo weit, daß er in der 
dortigen Kirche eine Meſſe hielt. (Wir bemerken hiezu, daß bis jetzt 
über feine Verhaftung noch nichts feſt ſteht. )))) 
In einem Correspondenz⸗Artikel aus dem Culmer Lande wird 
an jene bekannten Exceſſe erinnert, welche ein Haufe polniſcher Land⸗ 
leute vor Oſtern d. J. auf dem Jahrmarkte in Culmſee verübte, indem 
er das Haus des Bürgermeiſters ſtürmte, ſämmtliche Möbel zertrüm⸗ 
merte, die Akten zerriß und auf die Straße warf und endlich die 
Marktbuden zu plündern anfing. Dabei wird bemerkt, daß die Folgen 
für die Ruheſtörer außerordentlich traurig waren, indem ſie jetzt noch 
im Gefängniſſe ſeufzen und zwar in der Unterſuchungshaft. „Unter 
welcher Verhöhnung, heißt es wörtlich, wurden die Gefeſſelten von 
einer zahlreichen Militair⸗Wache durch die Stadt geführt! Es hatte 
ganz den Anſchein, als ob dies nicht ſowohl aus Rückſicht auf das 
begangene Verbrechen geſchah, ſondern vielmehr, weil die Thäter Po⸗ 
len waren.“ Wahrlich, eine vortreffliche Logik! Als ob das begangene 
Verbrechen an ſich nicht verabſcheuungswürdig und ſtrafbar genug 
war! Es iſt ſehr zu bedauern, daß die polniſchen Blätter überall 
Nationalhaß wittern und Nationalhaß anzufachen bemüht ſind. Da⸗ 
durch wird die eiternde Wunde unſeres ſocialen Lebens leider immer 
mehr aufgeriſſen und kann nimmer vernarben. N i £ 
Dann wird aus Culmſee als deutſches Gegenſtück zu jenen pol⸗ 
niſchen Exceſſen Folgendes erzählt: * „ 42 
Geſtern kamen hier ſechs Rekruten an. Es waren Leute von rein 
deutſcher Abſtammung aus der Gegend von Danzig. Sie erhalten in 
Culmſee Nachtquartiere und haben es deutlich bewieſen, daß ſie denen 
in Nichts nachflanden, Denen man zu feiner Zeit in öffentlichen Blät⸗ 
tern vorwarf, daß fie im Großherzogthum gegen wehrloſe Bewohner 
die größten Schändlichkeiten verübt hätten. Nach einigen Straßen 
Attaquen drängte ſich der Haufe in den jüdiſchen Tempel und ſetzte 
die zur Andacht verſammelten Juden ſchon durch iht bloßes Erſcheinen 
in Schrecken. Und als ſie anfingen, laut zu werden und weiter zu ge⸗ 
hen, ſo mußte man denken, daß dies unmöglich Stammgenoſſen jener 
gebildeten und ſich ihrer Civiliſation rühmenden Deutſchen, ſondern 
vielmehr Banden irgend einer wilden Horde wären. Später ſah man 
einen Haufen dieſer Menſchen auf dem Markte vor dem Eckhauſe ſte⸗ 
hen, wo ſich die Druckerei des Herrn Preiß befindet und es ſchien an⸗ 
fangs, als ob ſie böſe Abſichten gegen ihn ſelbſt oder ſein Eigenthum 
hätten. Denn ſie ſchrieen ſehr laut in dem gewöhnlichen deutſchen 
Dorfdialekt, ſtürmten die Hausthür, bis ſie auſſprang. Jetzt erſt zeigte 
es ſich, daß etwas andres fie leitete. In der obern Etage wohnte nis 
lich eine Wittwe mit zwei hübſchen Töchtern. Auf dieſe hatten ſie es 
abgeſehen und ſtürmten nun hauſenweiſe die Treppe hinauf bis zur 
Stubenthür. Da ſie dieſelbe aber geſchloſſen fanden und von 
fie ſtrafende, durch die Angſt um jo ausdrucksvollere Stimmen ver⸗ 
nahmen, fingen ie an über Hals und Kopf hinunter zu locken Aus 
dem weitern Geſchrei dieſer künftigen Landesvertheidiger und Ordnungs⸗ 
halter erſah man leicht, daß thieriſche Begterden ie zu ſouchen Gewall⸗ 
thaten veranlaßt hatten. Damit indeß ihr Ruhm nicht ſobald aus dem 
Andenken der Culmſeer Bürger ſchwinden möchte, zertruͤmmerten fie 
in der Schenkſtube des Gaſtwirths Hinz einen ſehr ſtarken Tiſch in die 
tleinſten Theile und meinten noch, er ſei keine Paar Groſchen wert. 
Wir fragen: ſind dieſe deutſche Rekruten etwa auch Polen und du 
die Liga oder polniſche Schriften aufgehetzt und verdorben? Und wn 
jener Jahrmarktsſtandal ein Werk unſeter Herren iſt, haben ſie denn 
auch etwa dieſe deutſchen Engel durch Geld und Branntwein gegen 
Culmſee aufgehetzt? = a: 


Verantw. Redakteur; C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. September. 


Hotel de Baviere: Probſt Smitkowski a. Swierczyn; Kſm. Micheli 
die Gutsb. v. Taczanowski a. Kuczkowo, v. 
Kalkſtein a. Stawianh, v. Goslinowski a. Kempa, v. Vieczunsti a. a. 
Grablewo Fr. v. Nee a. Turkowo, Fr. v. Tempelhoff aus 


a. Königsberg i. / Pr.; 


Dombrowko, Fr. Pari 
Hötel de — Dart 


aus Pſarski. 


er a. Berlin. 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 25. September 1850. 


Wechsel- Course. 


Kaufm. Krüger a. Magdeburg; Oberamtm. Petzel 
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Bazar: Die Gutsb. v Mankowski a. Zrenica, v. Kurczewski a. Wy⸗ 
zokowo. v. Twardowski a. Kempa. 

Lauk's Hötel de Röme: Kaufm. Lewinſohn a. Nadel; Gutsb. Materne 
aus Chwalkowo. 

e Adler: Gutsb. Nicolai a. Goleezewo; Gutsp. v. Bienkowski 

kolniki; Kaufm. Mälzer a. Tomaſzewo. 

Hotel de Berlin: Geiſtlicher Wolff a. Breslau; Dr. La Roche a. Bnin 
Hotel à la ville de Röme: Frau Nechts- Anwalt Mazurkiewiez und 
Vicar Badzinski a Schubin; Thierarzt Stanowski a. Schroda. 

Goldne Gans: Probſt Ullin a. Wieſzcezecin. 


Eisenbahn- Actie n. 


Hötel de Vienne: Gutsb. v. Zaborowski a. Ikowiee. 

Hötel de Pologne: Bürgermeiſter Gaul und Brennerei⸗Verw. Milde 
a. Borek; Gutsb. Poluga a. Przylepki. 

Weißen Adler: Wirthſchafts Verwalter Reuſch aus Uſzez Neudorff. 

Zur Krone: Kaufmann Salinger aus London. 

Große Eiche: Die Gtsb. Biebisti a. Gorzian u. Loſſow a. Starczanowo. 

Zum Schwan: Die Kaufl. Munter a. Pinne u. Stranz a. Grätz. 

Breslauer Gaſthof: Muſikus Weber aus Gerblingerode. 


Druck und Verlag von W. Decker x Comp in Poſen. 


ERLIN, 25. September. 
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Schluss - Course von Cöln-Minden 974 G. Preuss. Bank - Anth. 98 bez. Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 134 Rthlr. 


I — — — — —  — 


ve J. J. Heine in Pofen, 


Markt 85., iſt vorräthig: 
ars, Volks⸗Kalender für 1851. 
a 20 ſauberen Holzſchnitten. Preis 12% 
gr. 


Bekanntmachung. 

Die Budenſtellen auf dem Bürgerſteige am Stabdt⸗ 
Lazareth ſollen auf die Zeit vom 1. Januar 1851 
bis dahin 1854, mithin auf 3 Jahre anderweit 
verpachtet werden. 

Hierzu ſteht der Lieitations-Termin auf den 
3. Oktober cur. Vormittags 11 Uhr vor dem 
Herrn Stadt⸗Sekretair Zehe auf dem Rathhauſe 
an, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen ſind. 

Poſen, den 3. September 1850. 

Der Magiſtrat. 


Ediktal- Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 17. Februar 1849 
hierſelbſt verſtorbenen Land- und Stadtgerichts⸗Se⸗ 
cretairs Felix Kulezynski iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet. 

Wir haben zur Anmeldung aller Anſprüche einen 
Termin auf 

den 9. Januar 1851 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Welſt in unſerm Inſtruk⸗ 
tions⸗Zimmer No. 13. anberaumt. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch e möchte, verwieſen werden. 

ofen, den 18. Mai 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 


Mittelſt Verfügung der Königlichen — — zu 
Poſen vom 14. Auguſt c. Nro. 17/1. Rubr. III. 
iſt das unterzeichnete Amt beauftragt, die dem Do⸗ 
mainen⸗Fiskus auf dem Ausfluß der Wartha, (Je⸗ 
ziorko genannt) bei Wodzisko, hieſigen Kreiſes, 
zuſtehende Fiſcherei von ungefähr 135 [ Ruthen 
Flächeninhalt im Wege des öffentlichen Meiſtgebots, 
zum freien Eigenthum zu veräußern. 

Hierzu ſteht ein Bietungs⸗Termin auf den 28. 
Oktober c. Vorm. 12 Uhr in dem Geſchäftszim⸗ 
mer der Kreis⸗Kaſſe hierſelbſt an. 

Die Kauf⸗Bedingungen werden auf Anſuchen in 
demſelben Lokale während der Dienſiſtunden zur 
Einſicht vorgelegt. 

Wreſchen, den 24. September 1850. 

Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 
— —— —ü— 


Auktion. 


Montag den 30. September, Vormittags 
von 10 Uhr ab, follen — Verſetzung von hier 
Berlinerſtraße No. 15 b. mehrere Möbel, beſtehend in 
Sopha's, Spinden, einer Servante, Kommoden, 
Stühlen, 1 Schlaftiſch, 1 Küchenſpind, Bettſtellen, 
einigen Schul- und anderen Büchern, ſo wie auch 


Geräthſchaften, nebſt verſchiedenen anderen Gegen⸗ 
ftänden öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Anſchütz. 


gu pen Me a ep bee ee 
Die Eigarren-Auktion im Auktions-Lo⸗ 
kal wird Freitag den 27. d. M. von 10 Uhr ab 
ſortgeſetzt. Anſchütz. 
Der Geſangverein 5 
beginnt feine Geſangübungen am Freitage den 27. e. 
von 6 bis 8 Uhr Abends in dem bisherigen Lokale 
der Königlichen Luiſenſchule. Neue Anmeldungen 
zur Aufnahme werden an die Direktion ſchriftlich 
erbeten. 
Poſen, den 26. September 1850. 
ie Direction. 
Berger. Klingohr. Wagner. 


| Ein tüchtiger geübter Stein: 
drucker wird ſofort verlangt. Nähe⸗ 
res in der Expedition dieſ. Zeitg. 


Auf den Hochfürſtlich Hatzfeldtſchen Gütern 
ſind für Wirthſchafts⸗Penſionaire einige ſehr an⸗ 
nehmbare Stellen baldigſt zu beſetzen. Auskunft 
hierüber iſt ſehr gern bereit zu ertheilen 

der Kaufmann Fiedler in Poſen. 


Ich mache hiermit bekannt, daß ich in Mos⸗ 
ciejewer Forſt und Zixker Ablage verſchiedene 
Brennhölzer, fo wie Nutzhölzer zu verkaufen habe, 
und erſuche Kaufluſtige, ſich gefälligſt an mich wen- 


den zu Ph 142 Site a 
Daleſzynko bei Pinne, den 22. September 1830. 
id 2 Louis Brühl, 


Kaufmann aus Poſen. 


Dr. Borchardt's 


aromatisch- mediecinische 


2 r 
Kräuter⸗Seife, 

approbirt von dem Hohen Königl. Preuß. Miniſte⸗ 
rium der Medizinal⸗Angelegenheiten, empfiehlt ſich, 
geſtuͤtzt auf ihre ſowohl von vielen renommirten Aerz⸗ 
ten und Chemikern, als wie auch von dem größeren 
Publikum anerkannte Vortrefflichkeit, für jede Haus⸗ 
haltung und Toilette als ein wirkſames und geeig⸗ 
netes Mittel gegen die fo läſtigen Hautausſchlä⸗ 
ge, Sommerſproſſen, Finnen, Hitzblat⸗ 
tern, Flechten, jo wie gegen ſpröde, trockene 
und gelbe Haut. Sie erweicht und reinigt die 
Haut, trägt zu ihrer Erfriſchung und Stärkung we⸗ 
ſentlich bei, verſchönert und verbeſſert den Teint und 
erhält denſelben bei fortgeſetztem Gebrauch in lebens⸗ 
friſchem Anſehen. Dieſe aus den Kräutern vom 
Jahre 1850 erzeugte Kräuter⸗Seife eignet ſich auch 
Fanz vorzüglich für Bäder und wird zu dieſem Zwecke 
uit dem beiten Erfolge benutzt. 


b. Or. Borchardt's aromatiſch⸗ 
Caogel non) mediziniſche Kräuter⸗Seife wird in 
en weißen, mit grüner Schrift bedruck⸗ 


= ten und an beiden Enden mit neben⸗ 
ſtehendem Stempel verſehenen Paketchen, a 6 Sgr., 
verkauft und iſt in Poſen nur allein ächt zu haben 
bei Herrn Ludwig Joh. Meyer, Neueſtraße. 


J õĩõ³6[ö ß ³⁰¹wmꝛꝛͥ ·¹q ⁵ Sen a SS 


Eine noch brauchbare Wäſche- Rolle iſt zu verkau⸗ 
fen, Wallſtraße Nr 4. zu erfragen! Treppe hoch. 
Eine gebrauchte Poſt⸗Bei⸗Chaiſe zu 6 Perſonen 
mit Magazin iſt billig zu verkauſen. Näheres dar⸗ 
über beim Kaufmann Carl Meyer, Sapiehaplatz 
Nr. 2. 

Gr. Gerberſtraße Nr. 49. eine Treppe hoch, rechts, 
find ſogleich einige Möbels aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. N 

Radojewoer Weintrauben, das Körbchen 
a 74 Sgr., find täglich friſch zu haben Magazin⸗ 
Straße No. 1. im Wilke ſchen Hauſe. 


ur 6 Er 
Grünberger Weintrauben 
empfiehlt das richtige Pfund zu 23 Sgr. gegen 
Franco⸗Beſtellung in Faßchen (welche gratis gebe) 
zu 12 bis 36 Pfund 
J. G. Moſchke in Grünberg in Schl 


ER Durch Einkäufe von gutem Maſt⸗ 
vieh bin ich in den Stand geſetzt, dem 
geehrten Publiko meinen Vorrath in gutem Rind⸗ 
fleiſch zu billigen Preiſen zu empfehlen. Am Freitag 
werde ich das Fleiſch von dem großen fetten Maſt⸗ 
Ochſen, für den auf hieſiger Thierſchau der Gigen- 
thümer eine Prämie erhalten, zum Verkauf haben, 
und empfehle daſſelbe mit 24 Sgr. pro Pfd., von 
den beſſern Theilen mit 3 Sgr. pro Pfd. Bei Ab- 
nahme von großen Quantitäten und zu Militair⸗ 
Lieferungen offerire ich jeder Zeit das Pfd. Rindfleiſch 
mit 2 Sgr. 4 Pf., ohne Steuer das Pfd. mit 1 Sgr. 
10 Pf., an jede der hieſigen Militair-Verpflegungs⸗ 
Anſtalten zu liefern. Für gute Waare, ſo wie für 
pünktliche und reelle Bedienung werde ich ſtets Sorge 
tragen, und bürgt ſchon mein ſeit über 30 Jahre 
hier beſtehendes Geſchäft. 
Samuel Weitz, 
am Sapiehaplatz in der Malzmühle. 


Alecht Baierifche 


1 
Milly⸗Kerzen 
offerirt billigſt 
Ludwig Johann Meyer, 
Neue Straße neben der Griechiſchen Kirche. 
Die fo ſehr beliebten Hamburger Nion- 
da⸗Eigarren empfiehlt billigſt 
Julius Herrmann aus Hamburg, 
Ecke der Ritter- und Berlinerſtraße No. II. 
Poſen, den 24. September 1850. 


ö ER Frische Pfundhefe von vorzüglichſter 
Triebkraft ſind ſtets zu haben bei 
Iſidor Appel jun., Waſſerſtraße 26. 
Friſche Wurft und Schmorkohl 
morgen Sonnabend den 28. d. M. bei 


„L. Krätſchmann 
Hotel e mndt 1 


Im Eichwalde 
Sonnabend den 28. d. Mts. von 3 Uhr Nachmit⸗ 


tags ab friſche Wurſt und Sauerkohl nebſt Tanz⸗ 
Vergnügen. P. Urban. 


Die grosse 


Riesendame 


und die große Sammlung lebender 
Schlangen ſind nur noch bis zum 
Sonntag den 29. September 
en Bude auf dem Sapiehaplatze 
von früh 10 bis Abends 10 Uhr zu ſchen. — 
Den Bewohnern Poſens für den mir bisher zu 
Theil gewordenen gütigen Beſuch ganz ergebenſt dan⸗ 
fend, verbinde ich zugleich die gehorſamſte Bitte 
mich während der noch kurzen Dauer meines hieſigen 
Aufenthalts mit recht zahlreichem Beſuch zu beehren. 


Eliſa Schmidt. 
Herabgeſetzte Preiſe: Erſter Platz 21 Sgr., 
zweiter Platz 1 Sgr. 3 Pf. Militair und Kinder 
zahlen auf dem zweiten Platz die Hälfte. 


Dem Herrn S. Kantorowiez auf ſeine 
geſtrige Annonce zur Antwort: daß, nach⸗ 
dem ſeine vorbereitenden Anſtalten bei den 
Ortsbehörden, mir ein Gewerbe zu verbie⸗ 4 
ten, welches in ſeine Branche eingreiſt, miß⸗ 
lungen und geſcheitert ſind, ihm kein ande⸗ 
rer Ausweg übrig blieb, als mit einer An⸗ 
nonce jener Art hervorzutreten. 

Die nächte Verkaufs ⸗ Annonce, welche 
durch den noch nicht gaͤnzlich erfolgten Ein⸗ 
gang der Waaren noch einige Tage hinge⸗ 
halten wird, ſoll noch einmal der Wahrheit 
gemäß auf alles hindeuten, wie ich ermäch⸗ 
tigt bin, Preiſe zu ſtellen, die Herr S. Kan⸗ 
torowiez zu gewähren nicht im Stande iſt. 
Daß ich an dieſen mein Commiſſtons-Lager 
nicht verkaufen wollte, liegt einfach in mei⸗ 
nem Intereſſe, weil ich durch dieſen Verkauf 
mich beim Publikum, nicht aber beim Kauf⸗ 
mann empfehlen will. Uebrigens war ich 
auf eine Chicane dieſer Art von einem jüdi⸗ 
ſchen Konkurrenten vorbereitet, da lediglich 
Brodneid den Herrn S. K. zu dieſem Schritte 
leitete. Von einem Mr pieten 
von 8 Prozent iſt mir nichts be: 
wußt, und was er damit meint, nach ſei⸗ 
ner ſchuldenfreien Behauſung einzuliefern, 


enträthſele ſich wer vermag. Dieſe ſeine 


Aeußerung giebt mir noch keine Garantie. 


R. Czarnikow. 
EA 


Dem Weiſen aus dem Morgenlande ſchließlich zur 
Nachricht, daß auf Gaunerklugheit ein Anſpruch 
nicht gemacht wird. } 

Der Verfaſſer der telegraphiſchen Depeſche. 
..; ĩ— ... u eV 


Die geehrten Zeitungsleſenden, wel⸗ 
che die Poſener Zeitung des Abends 
vorher von mir ins Haus gebracht ha⸗ 
ben wollen, wollen die Güte haben, 
auf dieſe Zeitung bei mir zu abonni⸗ 
ren. A. Heiſe, Friedrichsſtr . 80 


